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 D ie Energiewende hat zu einer Demo-kratisierung des Energiesystems ge-
führt. Immer mehr Verbraucher werden 
von passiven Konsumenten zentral er-
zeugter Elektrizität und Wärme zu akti-
ven Marktteilnehmern: Mit Wärmepum-
pen und solarthermischen Anlagen er-
zeugen sie Wärme aus alternativen und 
erneuerbaren Energiequellen und mit 
Photovoltaik- und Windkraftanlagen pro-
duzieren sie grünen Strom. Mini-Block-
heizkraftwerke (BHKW) in den Kellern 
liefern sogar beides. Nachbarn wollen 
sich zunehmend gegenseitig mit Ener-
gie versorgen oder Vermieter ihre Mieter. 
Und im „Smart Home“ wird der Verbrau-
cher Manager eines eigenen Energienetz-
werks, das ihn über ein übergeordnetes 
Smart Grid mit anderen Akteuren des 
Energiemarkts verbindet.
Drohkulisse
Diese Errungenschaften werden 
durch die aktuell auf nationaler und eu-
ropäischer Ebene diskutierten Rechts-
akte aufs Spiel gesetzt. Statt eines „de-
mokratischen“ Energiesystems mit 
dezentraler Erzeugung, großer Akteurs-
vielfalt und alternativen und erneuer-
baren Energien im Zentrum droht ein 
zentralistischer Ansatz mit alten und 
neuen Oligopolen, in dem Privathaus-
halte und Gemeinschaften kaum Betei-
ligungsmöglichkeiten haben und Erneu-
erbare Energien nur als Ergänzung ge-
duldet werden.
In Deutschland werden insbesondere 
das Strommarktgesetz und die diesjäh-
rige Novelle des Erneuerbare-Energien-
Gesetzes über das Schicksal von Prosu-
mern entscheiden. Und in Brüssel baut 
sich mit dem im Rahmen der Pläne für 
eine Energieunion angekündigten vier-
ten Binnenmarktpaket, den Beihilfericht-
linien und der Überarbeitung der Erneu-
erbare-Energien-Richtlinie eine gewal-
tige Drohkulisse auf.
Der zukünftige regulatorische Rah-
men für Eigenerzeugung und Eigenver-
brauch, insbesondere auch unter Einsatz 
von Stromspeichern, wird diesen Rich-
tungsstreit mitentscheiden. Dabei muss 
das ureigene Recht auf Eigenversorgung 
mit den Folgen der Entsolidarisierung 
bei der Finanzierung der Energiewende 
in Einklang gebracht werden.
Mieterstrom-Modelle, also die Versor-
gung von Mietern durch eine Solaranlage 
auf dem Dach oder ein BHKW im Kel-
ler des Mietgebäudes, bieten in diesem 
Zusammenhang die Möglichkeit, dass 
auch Mieter von den positiven Entwick-
lungen des Energiesystems profitieren. 
Der deutsche und europäische Gesetz-
geber muss Mieterstrom-Modelle daher 
regulatorisch vereinfachen und fördern, 
jedenfalls nicht noch weiter erschweren.
Schöne neue digitale 
Energie welt?
Von entscheidender Bedeutung für 
den Ausgang dieser Debatte ist die zu-
künftige Rolle von Verbrauchern und 
Prosumern in der digitalisierten Ener-
giewelt. Sie drohen von den aktuellen 
politischen Digitalisierungsplänen weg-
geschwemmt zu werden. Denn die poli-
tischen Entscheider sehen in der Digi-
talisierung in erster Linie Wachstums-
chancen für die Wirtschaft und einen 
Jobmotor für den Arbeitsmarkt, Verbrau-
cher- und Datenschutz haben das Nach-
sehen. Beschönigende Verweise auf die 
Energiewende (z. B. „Gesetz zur Digita-
lisierung der Energiewende“) und Ver-
braucher (EU: „New Deal for energy con-
sumers“) sind wenig glaubwürdig und 
irreführend.
Die Energiewende bietet Verbrau-
chern als dezentrale Graswurzelbewe-
gung vielfältige interessante und lukra-
tive Beteiligungsmöglichkeiten. Doch der 
Demokratisierungsprozess ist an einem 
Scheideweg angelangt. Mit Nachdruck ist 
davor zu warnen, Verbraucher als Zahl-
meister und mit ihrer Wohninfrastruk-
tur, ihren Daten und ihrer Kaufkraft 
als sogenannte Ermöglicher für Wirt-
schaftsförderungsprogramme zu Statis-
ten zu degradieren. Stattdessen muss 
eine Willkommenskultur für Prosumer 
regulatorisch abgesichert werden. Mie-
terstrom-Modelle und Eigenerzeugung/-
versorgung  sind wichtige Instrumente 
für eine gerechte Verteilung des Energie-
wende-Nutzens. Verbraucher und Pro-
sumer dürfen nicht mit „nice to have“-
Argumenten an die Kandare genom-
men werden, beispielsweise durch eine 
Zwangsdigitalisierung und -integration 
ins Smart Grid.
Nur mit beziehungsweise durch 
starke Verbraucher kann die Energie-
wende erfolgreich gemeistert werden. 
Die Erfolgschancen sind umso höher, je 
mehr Verbraucher auf Augenhöhe mit 
den anderen Marktteilnehmern agieren 
und als aktive Prosumer von den Chan-
cen der Energiewende auch profitieren, 
statt sie nur zu finanzieren.
Prosumer oder Statist?
Die Demokratisierung des 
 Energiesystems am Scheideweg
Für die Umsetzung der Energiewende ist eine  Demokratisierung 
und Dezentralisierung der Energieerzeugung notwendig. 
Doch die deutsche Gesetzgebung torpediert diese wichtige 
 Entwicklung.
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